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Jahr 1667 zerstörte, durch einen Kupferstich (sehr klein bei d’Agin-
court, T. 57, größer bei Letarouilly) bekannte Haus des Branconio
d’Aquila, eines päpstlichen Camerlengo, sonst fälschlich als Raffaels
eigenes Haus bezeichnet; Vasari VIII, p. 43, Nota, v. di Raffaello.
Unten, in fünf großen Bogen mit dorischen Halbsäulen, die Buden
nebst den Fenstern eines kleinen Halbstockwerkes darüber; im Mittel¬
stockwerk fünf Fenster mit kräftigen Giebeln und Halbsäulen, da¬
zwischen Nischen für Statuen;
über den Giebeln liefen präch¬
tige Stukkoguirlanden hin, zwi¬
schen welchen sich die Luken
eines zweiten Halbstockwerkes
befanden; endlich die fünf Fen¬
ster des Obergeschosses mit ob¬
longen, besonders eingerahmten
Mauerfeldern dazwischen.
Die äußere Fassade des Pal.

Spada (Vasari XII, p. 102, v. di
Dan. da Volterra), von Mazzoni,
ist trotz ihrem Effekt nur eine
mißverstandene Nachahmung
hievon; doch die Hoffassade be¬
trächtlich besser. -
Im Gegensatz zu diesem allem

zeigen die in § 95 genannten
Fassaden des Giulio und Sanso-
vino eine kräftige und ange¬
nehme Wirkung durch die ein¬
fachsten Mittel; oben meist ein¬
gerahmte Mauerfelder.
Die möglichste Einheit des

Kranzgesimses (§38) wird in Rom
an den verschiedensten Fassaden
nach Kräften behauptet.

An der hintern Fronte des Pal.
Farnese nimmt die große drei-
bogige Loggia des Giacomo
della Porta die Mitte ein, ohne
vor- oder zurückzutreten; sie er¬
hielt ein besonderes, leichteres
Kranzgesimse, dessen oberster
Rand jedoch mit dem des ganzen Palastes (von Michelangelo, § 50) in
einer Linie fortläuft.
Der Barockstil hat erst um die Mitte des 17. Jahrhunderts diese

Sitte völlig sprengen können.

Fig. 62 Pal. Sciarra zu Rom


